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Mil anderen Aufgaben beschäftigt, waren wir durch die Dauer 
voM Mona,(>n verhindert, die pliysiolofrîs^h-dioniisflio
I.ÜHalnr zu verlogen und wurden erst vor Kurzem von be- 
iHimli'ltT Seite auf don im Monat August des letzten Jahres 

III dieser Zeitschrift erschienenen Aufsatz von A. Flint,1) lieber 
>,',hori" , aufmerksam gemacht. Herr A. Flint lltoilt mit, 
da- er einen mil Kopmslerin identischen Körper schon im 
lal.re I sr»2 entdeckt lind dater dem Hainen StereorinMbe- 

Imlle. di(‘ Kicrensehalien M Stereorins sei
in der deutschen .französischen und englischen Literatur in mehr 
"der weniger vollständigen Berichten erwähnt, werden, wo« von

hei der Arerötlenlliehung unserer Miltheiluhg über das 
>' hieksal d(*s Cliolesterins übersehen worden sei.

Wenn wir eine aufrichtige Abneigung fühlen gegen die

Wyvm^fioiätat, und den i^ hgehnssen, welche, 
um den Aufbau der (iesehiehle unserer Wissenschaft sieh be
mühen, gern das l rlheil in solchen 1‘Yagon überlassen möchten, 
'!'.M ,|j,s Mißverhältnis* zwischen den Ansprüchen von Herrn 
1 .l,mt l,n,l Hcmii Inhalt seiner Beobachtung ;'em so grosses und 
l"‘ Methode der Begründung seiner I Yinrilälsreehle eine so
unbewohnte, dass wir uns gezwungen sehen, das Wert zu 
ergreifen. _

Die erste Notiz in derdeutschen Literatur über das 
N,IH,rin Hndot sieh in einem Referat5) von: Hojipc-Scylo.r
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ill ht •lie im .Jahre ISOS erschienene, vom Institut do Frame 
preisgekrönte Arbeit von A. FI i nt.11 In Bezug auf das Stercorin 
äussert sn li dor l»elei-ent kurz, dass os keinen (irund gibt- don; 
von Klint unter dom Namen von Stercorin Beschriebenen Körper 
lin- eine neue Verbindung zu halten, es wäre unreines Choles
terin gewesen. Diese Ansicht wurde von Iloppe-Seyler auch 
später vertreten, und iii der letzten, gemeinschaftlieh mit 
11. ThieHelder bearbt»iteten Auflage seines Handbuches dci 
phvsiologisch- und patin ilogisch-chemischen Analyse > (1 81 Ct 
wird nur von Cholesterin als einem Hestandtheil der Faeces 
gesprochen, das Stercorin wurde* nicht mehr erwähnt. MaI v- 
in seiner ^Hhemie der Verdauungssäfte und der Verdauung 
äassort sich über das Stercorin in folg(*nden Worten : < Ft int s 
angeblich im Darm gefundenes Stercorin ist wohl auch nur 
< VIh»lesterin . Fbenso lauten die1 wenigen Worte*, welche in 
der Physiologische'ii (‘.hernie* de*r Ve*rdauung von A. (Bungeej) 
über das Stereorin zu lesen sind. C. Bunge. 0. lia in.marsten 
und H. Neu in eis 1er in ihren Handbüchern d<‘r physiologischen 
Chemie erwähnen das Stercorin mit keinem Wort. Die* Leser 
werden mir zugcbe*n, dass dieses einstimmige Urtheil über die 
Beobachtung von Fl int zur weiteren Nachforschung über das 
Stem»rin nicht a m ögen konnte*.

Als wir die* le*tzle* Mitthe*ilung von A. Flint zur Finsieht 
bekamen, und darin eine genaue Beschreibung des Stercorins 
tin ulen, haben wir uns gefragt, ob sowohl von den genannten 
Helmuten wie von unserer Seite Herrn Flint nicht etwa ein 
Inreelit geseliehen ist. Wir haben daher das frühere* Ver
säume iss uaobgehotir indem es uns gedungen ist, die oben er
wähnte Schrift von A. Flint uns zu verschallen. Wir linden 
in dieser Abhandlung: Die Beschreibung eines in den Faeco* 
getändenen lvür|M*rs von n(‘Utrale*m Charakter, welcher in Wasser 
unlöslich ist, leie hl löslich in Aether und heissem Alkohol.

i) Recherches expérimentales sur une nouvelle fonction du f"n 
par Austin Flint, Germer, Baillière lib. éd.
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iiii'l in kaltem Alkohol sich last gar nichl hist . Kopmsterin ist in 
tallcm aliscilnlcin Alkohol sein- leicht löslich), (lie Angabe, dass 
11 in Nadeln krystallisirt, und zwei Abbildungen seiner KryslalLc.
W ir linden dort endlich eine B.nveisfi'dn ung, dass dieser Körper,
das Slercorin, mit Kxcrelin von Mare et nicht identisch isl| 

weil sein Schmelzpunkt viel niedriger, und zwar hei* 3lî° G . 
liegt, während das Kxcrelin von Marcel iG.s II,,,. <>„ S. hei 
d.» »Mi (schmilzt . Das Koprostcrin schmilzt alter gerade
!"1 •'"s Beobachtung, dass die Snhslanz mit
concentrtrler Schwefelsäure rollt gefärbt wil’d, wurde geschlossen, 
dass dicselhe mit Cholesterin verwandt ist. Das Slercorin 
wurde ferner regelmässig im Ulule gefunden und sei mil dem 
Mrolm von Hendel’) identisch. Das Verhalten gegen kalten 
Alkohol, die Verschiedenheit der Sclnnelzpunkle, welche nm
....... ülferiren, sowohl wie das Vorkommen des Slereorins im
Hint sind Momente, welche die Ident iläl des sogenannten Stercorins 
mil Koprostcrin eher aiisschiiessen. Koprostcrin ist, wie wir 
gelunden Italien, ein Dihydrocholesterin und entsteht ans dem 
i.holcsletin durch die Wirkung der im Dann sich nhspirlrndcn 
I- aiilnissprozesse : es ist also von vornherein nichl wahrscheinlich, 
dass es litt Blute Vorkommen kann und wurde wirklich darin 
""•hl gefunden. Dagegen ist es höchst wahrscheinlich, dass 
da? Sernlin von Hotidel identisch ist mit dem voit Hürthie 
gclundenen und anfangs Häinoslerin genannten Körper, welchen 
H"" hie später als ein Gemisch von Cliolesterim eslen der Keil- 
di'iren, und zwar des Chölesleryloleats und des Choiesleryl- 
palmilals erkannt hatte, Da ausserdem das räthselhafte Slcr- 

ni'1'1 rmalysirt wurde, so fehlt jede Grundlage für den 
icrgleieh dieser Verbindung mil Koprosteriu. Wir waren er 
slannl über dieses Krgehniss unserer Nachforschung. Demi in 
dcic letzten Miltheilung gibt Herr Klint, indem er seine Ah- 
s|"ii(he geltend macht, eine genaue Beschreibung der fügen-. 
scliaflén und Beaetionen seines Slercorins und fiiltrl sogar .lie 
Hestiliaio der Elementaranalysen dieser Verbindung an, wo- 
d""h ilie vollständige (.'Übereinstimmung der Eigenschaften
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und dor, Zusammensetzung seiner Substanz mit Koprosterin 
dargolcgt wird. Dieses Vorgehen ist geeignet, den Leser in r 
zu führen, dass wir das alles übersehen haben. Wir möchten 
rnit Nachdruck bemerken, dass diese Angaben in früheren, oben 
«itirten Abhandlungen des Verl assers leiden. Herr Flint halte* 
wohl Zeit genug — demi 35 Jahre sind vorüber, seitdem 
er seine Beobachtung veröffentlicht hatte —, über die Natur, 
die Kigonsehaflon und die Zusammensetzung seiner Verbindung 
'sieh zu. unterrichten. Seine jetzt im Anschluss an unsere 
Mittheilung über das Koprosterin erschienene Untersuchung kann 
Dii* nichts Anderes gelten, als für eine Wiederholung unserer 
Heselueibung des Koproslerins.

Dem Hofund des Koproslerins ’ war Mareet1) näher ab 
Mint, denn sein Kxeretin, wie aus der l obereinstimmung dev 
Sehmelzpunkte zu seidiesson ist, war wohl Koprosterin. Audi 
die Hochachtung von Mareet, dass es in andern Excrement en 
als ilen menschlichen Laooes nicht vorkommt und dass es in 
1 hierischen Geweben nicht zu finden ist, spricht dafür. Die 
Urolestorinnalur des Kxcrolins hat Mareet allerdings nicht 
vermut het. Kino unerklärliche Verunreinigung seines Präparate* 
balle ihn zu der Annahme geführt, dass das Kxeretin schwefel
haltig sei. AberHint erborger,2) welcher das sogenannte 
Kxeretin später untersucht hatte, hat die Zusammensetzung 
diesei* Verbindung mit der Formel C20 1I30 0 aitsgedriickt, wa- 
schon an die Zugehörigkeit dieses Körpers zu der Gruppe de« 
Uiojcsforins denken liess, jedoch nur die Veranlassung gab. 
dass das Kxeretin für unreines Cholesterin gehalten wurde::

Krakau, am h Januar JSUS.
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